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—Gotlieb Chriſtoph Schmaling,
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nebſt einer

Vorrede
Herrn M. Rudolf Wedekinds,

worin

von der Konigl. Deutſchen Geſelſchaft zu Gottingen
eine vorlaufige Nachricht

erteilet wird.
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Gottingen zu finden bei Abraham Vandenhoek,

und gedrucket mit Hageriſchen Schriften,

1748.





Gar. Grcellenz,
Dem

Hochgebohrnen Herrn,

GBdndgee

Gerlach Koolf
KSreiherrn

von Kuinchhuuſen
Herrn der Herſchaft Strausfurt, 2c.

Gr. Fronigl. Wajeſtat von Grosbritannien
zur Churfurſtl. Braunſchweig-Luneburgiſchen

Landesregirung

Hochbetrautem Geheimen Rahte
und Grosvogte

des Herzogtuhms Zelle,

unſerm gnadigtten Gerrn:





Hodchgebohrner Freiherr,
Hochgcebietender

Herr Geheimer Raht,
Gnrodigſter Herr!

awr. Sreellenz haben ſo viele Urſache—DDD Gedichte
gegeben, und machen einen ſo anſehnlicheti Teil

ihres Jnhaltes aus, daß wir dadurch die
Freiheit, welche wir uns nehmen, Denenſel
ben ſoiche offentlich zuzueignen, für genug—J

ſam



ſam gerechtfertiget halten. Als uns vor ei
niger Zeit die Veranderung unſeres Padago
gii bekant gemachet und der Abſchied angekun—

diget wurde, haben wir uns der weltgeprie—
ſenen Leutſeligkeit und Grosmuht Ewr.

Sochfreiherlichen Srcellenz in tiefeſter
Demuht erinnert, und einem aus unſern Mit

teln aufgetragen, Dieſelben un Dero
gnadigſten Vorſpruch fur unſere Erhaltung
untertanigſt anzugehen: daher iſt das erſte
Gedicht entſtanden. Und nachdem uns der
Herr Profeſſor Gesner durch die Verkun—
digung der gnadigſten Erfullung unſerer ſehn—
lichen Wunſche auf allerhochſten Befehl
in unſern Mauern erfreuet, ſind wir durch
die aufrichtigſte und untertanigſte Er—
kantlichkeit bewogen worden, eben den
Dichter zur ſchuldigſten Dankbezeugnüg zu

bevolmachtigen; welches dem zweiten Ge—
dichte ſeinen Urſprung gegeben. Haben  nun

Ewr. Fochfreiherliche Sreellenz
unſere Bitſchrift einer ſo gnadigen Aufnahme
gewurdiget, ſo verſprechen. wir. dem Zeugniſſt
unſerer demuhtigen Dankbarkeit ein gleiches
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Gluck: beiden aber die Erlaubnis, ihnen
Dero Hohen Nahmen vorſetzen zu dur
fen. Waren wir nicht durch Ewr. Boch—

freiherliche Srcellenz ruhmwurdigſte Be
ſcheidenheit und durch die Erkantnis des ge

ringen Wehrtes unſerer Lobſpruche abgehalten
worden, und hatten wir allein der tiefeſten Ehr—

furcht und Bewunderung der Eigenſchaften

eines ſo erhabenen Macenaten folgen
durfen, ſo wurden wir mehr von Dero hoJ

hen Verdienſten geredet, und uns in Erzah—
lung derſelben weitlauftiger ausgebreitet ha—

ben. Wir behalten uns aber vor, das ver—
ſaumete nachzuholen, wenn wir dermaleinſt
wurdigere Lobredner groſſer Manner ſeyn
werden, und uns mit mehrer Zuverſicht an
ſolche Verdienſte, als Ewr. Vochfreiher
liche Srceellenz beſitzen, wagen dürfen.

Der treue GOTT vergelte Jhnen, Gnadi

ger Macenas! die Freude, welche Sie
uns gemachet haben, mit ſeinem koſtbareſten

Segen. Er unterſtutze Sie mit ſeiner alles

ver



vermogenden Kraft, und laſſe unſerem Lande
fernere Merkmahle ſeiner Gnade durch Derd

Erhaltung bis auf das ſpateſte Ziel der menſch
lichen Jare angedeihen, und dadurch ſeine
Ehre und den Nutzen des Vaterlandes auch

unter uns befordert werden.

Unſer Gluck und unſere Ehre beſtehet da
rin, daß wir uns mit tiefeſter Demuht und

Ehrfurcht nennen durfen

Hochgebohrner Freiherr,
Hochgebietender Gnadigſter
gGKerr Geheimer Zeaht:

hEnr. Jochfreiherlichen Srrellenz

untertanigſt gehorſamſte Knechte,

die

J

ſamtlich zu Jifeld Studirende.

Maur
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 9De Zs iſt bekaut, daß man int vorigen Jare damit
De  Ge. umgegangen, das beruhmte Stiftspada
ge oogium zu Jlfeld von dort weg, und auf

die Georgauguſtuniverſitat nach Gottingen zu verlegen. Niemand ging dieſer Abſchied von dort

naturlicher Weiſe ſchmerzlicher an, als den ilfeldiſchen
Ruſen ſeliſt, welche. numehro ſolten gendtiget werden,
die ſtillen und ammutigen Gegenden zu verlaſſen, die ſie
ſchon 198, Jare in ſtolzer Ruhe bewohnet hatten, und
bie ſie nuniehro als ſolche Hoine. anſahen, die fur ſie al—
lein geheiligef gären.

Sie baten dahero, und andere baten mit ihnen zu
gleich; und ihr Bitten war bei gar zu gnadigen Ohren
nicht fruchtlos:  denn man lies ihnen ihren Tempel, ihre

Hugel. und Altur.nun
ul—it



2 Vorrede.Jch habe numehro ſchon genug geſaget, die zwei

Gedichte des Herrn Schmalings ihrem Titelund
Jnhalte nach zu verſtehen, und ich wil nur dasjenige
noch beifugen, was ſonſt bie Geſchichte derſelben betrift.

Der geſchikte Herr Verfoſſer, der damahls noch in.

Jlfeld ſtudirete, jezt aber ſelnen gelehrtetr Eifer it
Ruhm und Beifall auf der Univerſitat Halle ſehen laſt,
gab erwahnete Gedichte bei obigen Gelegenheiten zu Jl—
feld einzeln heraus: und es konte nicht anders ſeyn, als
daß ſie ſo wol um der Gelegenheit, Als auch ihrer Schon
heit willen viele Liebhaber fanden, und ſich daher in kur

zer Zeit ſehr rar macheten.

Man erſuchete den Herrn Verfaſſer dieſerwegen
vielfaltig, ſie noch einmal im Drucke mitzuteilen, ünd
dadurch die Begierde derer, die es ſunſchetens zugtillen.

Herr Schmaling!“ wurre hiedurch vtranlaſſet,
daß er ſeine Poeſien an die hieſige Konigliche Deutſche

Geſelſchaft ſchickete, und vorhero deren Zenſur ſich da
2

ruber ausbat.ſe belden Proben des Herrn Vrtfaffrte/ deni
itauch in Anſehung ſeiner ubrigen Geſchiklichkeiten ud

Vorzuge die ruhmlichſten Zeugniſſe folgetein, waren ge
nug, die ldbliche Geſelſchaft dahin zu vermdgen,!daß ſie
ihn mit ciniuuhtigen Stimmen zu ihtemMitgliede wahlen
te, und ſo gleich an ihn die Verſicherutig dorliber aus

fertigen lies.
Wos aber die Gedichte ſelbſtbetrift, ſo erſcheinen

ſelbige hirt ſolchergeſtalt, wie ſie uus der witzigen Froer
ihres Urhebers gefloſſen, oder von ihm ſeibſt nachhevs et

25



Vorrede. 3wa geandert worden; und die lobliche Geſelſchaft nimt
nicht den geringeſten Anteil weder an dem Schonen die—
ſer Gedichte, noch an demjenigen, was ſie auf geſche—
henes Begehren ſonſt dabei wurde angemerket und erin

nert haben.

GsGSs ware unverantwortlich gegen unſern jungen Poe

ten, ihm das Recht zu nehmen, die Welt allein urtei—
len zu laſſen, was ſie ſich von ſeinem Feuer und Geiſte zu
verſprechen hat, und ihn durch eine fremde Teilnehmung
an ſeinem Werke um denjenigen Ruhm zu helfen, den
er allein damit verdienen kan, und bei billigen und ver—

nunftigen Keunern gewis verdienen wird.

Solte dieſes geſchehen, ſo muſten dieſe ſchone Ju
gendproben, da ſie abermals gedrucket werden ſolten,

der Macht und dem Witze ihres Verfaſſers allein uber—
laſſen werden.

Da der geſchikte Herr Schmaling indeſſen nach—
hero mich fur mein eigenes Teil erſuchen laſſen, die neue
Auflage ſeiner Gedichte mit einer Vorrede zu begleiten,
ſo habe ich, nach vorgangiger Genehmhaltung der lobli
chen Geſelſchaft, fur dienlich befunden, gegenwartig
aufs allerkurzeſte eine Erklarung auf zween Einwurfe zu
geben, die man bishero der hieſigen Deuiſchen Geſelſchaft
immer gemachet hat.

Feute, die den Wehrt einer gelehrten Sache nur
nach der Menge gedrucketer Buchſtaben, die man davon

ſiehet, abmeſſen konnen, und deren Haufe allemal der
groſte iſt, burden dieſer Geſelſchaft immer andete Ab
ſichten auf, als ſie wurklich hat. Sie hat keine andere

B2 Apcpſicht,



4 Vorrede.Abſicht, als ſich ſelbſt zu beſſern; und jene, die nicht
berechtiget ſind, ihr Abſichten vorzuſchreiben, fordern
und ſchreien uberlaut: ſie ſolle eine Lehrerin der Welt
ſeyn!

Sie iſt dieſes auch, wenn ich mich auf die Rech—
nung der loblichen Geſelſchaft mit dem Scheine einiger

Pralerei ſolchergeſtalt ausdrucken darf: aber mit einer
ganz andern Art zu denken, als woran ſich jene Leute
gewohnet haben; oder die einigen unter ihnen ent—
weder noch wegen ihrer Jugend, oder ſonſt wegen einer
Blodſichtigkeit, die ſie von Natur haben, eigen: iſt.

Dieſe Geſelſchaft vereiniget ihre Krafte zu allererſt

zu ihrer eigenen Volkommenheit: und da iſt ihre gute
Einrichtung ſo gemachet, daß auch abweſende, ja. die
entfernetſten Mitglieder dieſe Abſicht entweder erhalten,
oder noch immer fortſetzen roönnen. .i.Iä—

Auſſerdem halt ſie es fur einen weit edlern Dienſt
fur das Vaterland, den Nutzen dieſes Inſtituti durch die
Ausſendung geſchikter Mitglieder unter die Burger deß
ſelben zu verbreiten, als tauſend Folignten fur die Buch

laden zu ſchreiben, die nur den Gelehrten, umnd unter
ſelbigen nur dem tauſendſten Teile, in die Hande kommen,

.Durch dieſen Dienſt gegen das Vaterland machet ſie
ſich zu einer tahtigen obgleich unvermerketen Lehrerin an
derer, und nutzet dem gemeinen Weſen ohne todte Buch

ſtaben in Geſchaften. —as
ESo ſehr ich mich bemuhe, den Einwurf unferer For

derer in. ſeiner groſten Starke anzuſehen, ſo ſehr verraht
ſich allerwerts ſeine naturliche Bloſſe; und es wird nie

mand



Vorrede. 5mand ſeyn, dem das lacherliche und ungereimte, das
darin lieget, nicht beim erſten Anblicke in die Augen

leuchtet.
Das Weſen einer ſolchen Geſelſchaft, wie dieſe iſt,

und wie die ubrigen von der Art alle ſind, beſtehet haupt—

ſachlich in der Vereinigung einiger jungen Leute, die
deswegen auf Univerſitaten ſind, daß ſie ſich einen Vor
raht von Gelehrſamkeit ſamlen, und mit dieſem Geſchaf—
te ihre wenigen und ſo fluchtigen als theuren Univerſi—
tatsjare zubringen ſollen: und man fordert von ihnen,
daß ſie ſchon Gelehrſamkeit zeigen, daß ſie ſchreiben, daß
ſie offentliche Lehrer und Beluſtiger der Welt abgeben
ſollen! welche ubereilete und unbillige Forderung!

Es konnen zwar mit einem Hauptendzwecke ofters
allerlei Nebenabſichten beſtehen, und alſo kan man auch

wol von einer ſoichen Oeutſchen Geſelſchaft erwarten,
daß ſie, wie dieſe Leute ſagen, was ſchreibet, daß ſie
was drucken laſt; um ſo mehr, da ſich allerlei Mitglie—
der mit ihr zu verbinden pflegen, die an Jaren, an Ge—
lehrſamkeit, an Zeit und andern Vorteilen viele Vor—
zuge fur denen voraus haben, die nach der eigentlichen
Abſicht den Kern der Geſelſchaft ausmachen. Die lob
liche Geſelſchaft iſt auch nicht ſo neidiſch, daß ſie die offent—
lichen und ſichtbarlichen Fruchte ihrer gelehrten Bemuhun
gen, unteridenen ſie ſchon izt mit ganzen Zentnern ſolcher
Arbeiten, die hoffentlich andern gedrucketen von der Art
wenigſtens gleich kommen wurden, der Welt vorenthal—
ten ſolte: allein ſo lange ſie ihre Hauptabſicht gluklich
erreichen kan; ſo lange ſie glaubet, daß ſie ihre erſte Ver—
bindlichkeit gegen ſich ſelbſt habe, und mit ihren ſichtbar—

B 3 lichen



56 Vorrede.lichen Fruchten allemal zu fruh, niemals aber zu ſpat
rkommen konne, ſo lange wird ſie ſich auch das Recht vor
behalten, das Verlangen anderer nur zu einer ſolchen
Zeit zu erfullen, die mit ihrem Gutbefinden und ihrer
eigenen Bequemlichkeit am meiſten ubereinkomt.

Jn obiger Abſicht und den daraus flieſſenden Be—
muhungen ſetzet ſie alſo ihre erſte Pflicht, und ihren vor

nehmſten Wehrt.

Mehrere Vorzuge ſuchet ſie nicht. Sie hat alles,
was zu ihrem auſerlichen Anſehen, Ruhme und Glanze
gereichet, und alles, was ſie nur von andern Geſelſchaf—
ten dieſer Art unterſcheiden kan. Sie wohnet in ſichern

Hutten und unter dem beſonderen Schutze ihres aller—

gnadigſten Monarchen; ſie ſteiget, und ſiehet freudig
umher unter der unermudeten Aufmerkſamkeit eines gna—

digen und weiſen Macens; ſie pranget mit einem er
lauchten Oberhaupte; ſie verehret die Starke, die Er
farung, die Klugheit und Treue ihrer wurdigſten
Vorſteher; ſie hat das Gluk, daß die groſten Man—
ner von Geburt, Verdienſten, Stande und Anfſehen ih—
ren Flor dadurch unterſtutzen, daß ſie nicht nur von
ihrem Namen einen groſſen Teil ihres Ruhmes mit
auf die Geſelſchaft leiten, ſondern auch ſelbſt ſo pa
triotiſch ſind, durch ihr Exempel und durch wurk—
liche Einſendungen ihrer vortreflichen Arbeiten und
gelehrten Beitrage den brennenden Eifer ihrer lehrbe—
gierigen jungern und jungen Mitglieder anzufachen und
zu unterhalten; ſie hat endlich die Gnugtuung fur
ſich ſelbſt, daß ſie die in ihr entweder gezogene oder
mehr geubete Mitglieder als einzelne Skribenten darſtel

len,



Vorrede. 7

len, und auf dieſe Art zu mehrerem Nutzen des Vater

lanndes ihre Ehre gnugſam behaupten kan.

Der andere Einwurf iſt von mehrer Erheblichkeit,
weil er nicht nur durch die billige Neubegierde muſſiger
Leute, ſondern auch ſolcher, die an der Abſicht dieſer
Geſelſchaft Teil nehmen, oder Teil zu nehmen wun—
ſchen, gerechtfertiget werden kan. Dieſem kan nicht
beſſer eine abhelfliche Maſſe gegeben werden, als wenn
ich die Ehre nehme, meinen Leſern gegenwartiges als ei
nen kurzen Vorbericht deſſen mitzuteilen; was G. G. bald
im ganzen erfolgen ſol.

ſJ. J.Die Geſelſchaft nahm im Mai 1738. ihren erſten

Anfang. Die damaligen erſten Mitglieder, Herr—
M. Joh. Chriſti. Broſted, (a) aus Breslau,
Senior des philologiſchen Seminarii, Hr. M. Joh.
Karl Koken, Konſiſtorialaſſeſſor, Raths- auch Pred.
zu St. Martin in Hildesheim, Hr. Joh. Aug.
Stock, (by Hr. M. Joh. Dan. Schuman
Dir. zu Klausthal, Hr. Heinr. Kaſp. Erasm.
Baurmeiſter Rekt. zu Hildesh. Hr. Joh. Ro—
ger Chriſti. Korwante Rekt. zu Hameln, Hr.
Georg. Ludow. Frid. v. Wullen, aus Laue—
nau im Hannov., Hr. Georg Wil h. Willich Land—
ſynd. in Nienburg, und der Verfaſſer dieſer Reihen,

wahle

Aa) welcher nachhero als Rektor in Luchow geſtanden und vor 1. Jare
uls Konrektor in Luneburg geſtorben.



8 Vorrede.wahleten Se. Magnificenz, den noch itzo der Geſelſchaft
mit groſtem Ruhme vorſtehenden Herrn Praſidenten
zu ihrem Haupte, Se. Hochwolgeb. Gnaden den damals
hier ſtudirenden Herrn Reichshofraht von Behr zu
ihrem Senior, und den gelehrten Hrn. Harding zum
Sekretar.

ſ. 2.
Noch in demſelbigen Jare, im Auguſt, trat die Geſel—

ſchaft offentlich hervor, beiGelegenheit, als ihr groſſer und
verdienteſter Senior die höchſte Wurde in der Rechts-
gelahrtheit annahmen. Und als Dieſelben bald darauf.
den Gottingiſchen Muſenſiz verlieſſen, wurde dem Hrn.
M. Broſted das Seniorat wider aufgetragen.

g. 3.
Jm Jare 1740., als der Hr. M. Broſted

nach Luchow berufen worden, erwalete die Geſelſchaft.
den Hrn. D. Frid. Chriſto. Neubur, K. G.
C. B. L. Gerichtſchultheiſſen in Gottingen, widerum zu
ihrem gegenwartigen Seniorn; und bald darauf Se.
Hochreichsgraft. Excellenz, den damals hier zu unver
geslichem Ruhme und Andenken ſtudirenden Hrn. Grafen

Heinrich den Eilften, alterer Reus, zu ihrem
Obervorſteher, welche die Gnade hatten, dieſe Stelle
zu ewiger Ehre der Geſelſchaft mit groſter Bereitwillig-
keit zu ubernehmen.

g. 4:
Die Geſelſchaft hielte numehro bei Konigl. hohen

Landesregirung um ihre Freiheit und Beſtatigung an;

und ſie hatte das Gluk, ſolche ſo fort zu erlangen: da
ſie deun am 13ten Hornung 1740. von dem damaligen

Herrn



JiA n e  nzunuuoi*3e 9
Herrn Prorectore D. Maguus Kruſius in dem
Solentitats- Aigitorio der Unigepſitat onentlich und
nit den grhſten Feirriichteiten eindeivelhet urde.

 ſh. 5..Als darauf im Jare. 1742. der Hr. D. Neubur
mit Toderabging; wurde der ·dieſe Stellẽ noch itzo milt
groſten Ruhme bekleidende He. Raht und Profeſſor
Klaproth widerum zum Seutor erwahlet.!! Das
Sekretariat iſt nach: Hrun. Harding, durch Hrn. M.
Auguſt, Geſeniusgz jetzigenSuperint. zu. Schop:
penſted-Nr. Phul. Ernſt Holty/ Zamaligen
erſten Hofmeiſter des Raugemontiſchen Maiſon de pen-
ſion und jetzigen Pred. zu Kloſter Marienſee „und durch
den Hrn. M. Georg Wilhelm “DOeder, jetzigen
Reltorn des Gyſnn. zu Thotennkuhnllichſt vertreten
worden.

8. ö. uuls Jher. Jthd ſind pei der tüblichen Geſelſchaft

c- an denn Dhewworſteher:
Se. Hochreichsgrafl. Excellenz,

tn der BHochgebohrne Graf und Herr

Herr Seinrich der Silfte,
*üaällterer Reus,

des!H. R. R. Grafiund Herri von Plauen, Graif,“e

KKranichfeld, Gera  Schlaiz und Lobenſtein,

u. ſifRegirendet Graf zu Graiz

2 ttteee

4 rtt  ee itti —aeie2in
2 u—e Praſi—



10 BVorwredee?
Ppraſidentẽ a,Hertr Johannn Matthiüs Geſner,

O. O. prof. dir Beredfanikeit unð hilhikunſt,
Bibliothekarius der Univerſitat u. ſ. f.

Seniorenz nh,15 See.nochwolgeb. Gnaden;9

J

der Heur. ReichshofrahtButchard Chriſtian v. Behr,
Erbherr auf Stelchte u. ſ.f.

2) Herr D. Johann  Chriſtian Klaproth
iiK. GtrC. Bur. Ruhr unð B. O. Prof.

ider Rechte.inn
Sekreturs:

M. Rudolf Wedekind.
Serr Gert. Chriſt! Wite Bornboſtel,“ K. G.P.

4. 7Die Geſelſchaft hat dreierley Mitglieder,
1) Ehrenmitglieder; welche aus eigener Bewegniſſe

der Geſelſchaft: dazu erwahlet:werden, auch ein beſon—

deres Diplom bekommen.  t
2) Ordentliche Mitglieder, welche. ſich ſo wol gegen 9

wartig als abweſend ſeiber melden, eine Probe uher—

geben, und darnach gewahler werden.
Wie nach Beftnoen der Umſtande in jene Klaſſe

Mitglieder: kommen konnen, die in gar keinem offentl.
Charaktere ſtehen, ſo kommen auch in dieſe welche, die

bereits allerlei Charakters und Aemter bekleiden.
3) Freie Mitglieder, (weil ſie frei von ordentlichen

Arbeiten ſind) oder Ordentliche Zuhorer. Dieſe
D e ſind



Vorreddee. i
ſind gleichſam eine Pflanzſchule der Geſelſchaft. Sie
vbekommen ihr beſonders Diplom, und geben die Ge—

falle der Ordentl. Mitglieder zum fiſco nur halb.

ß. g.
Die Ehrenmitglieder der Geſelſchaft, denen auch die—

jenigen, welche als Ordentliche Mitglieder aufgenomnien

worden, und bereits dffentl. Charakters und Ehrenam
ter bekleiden, beigefuget werden, „ſind folgende:

1. Herr Georg Zeinr. Rieſenbek, Grafi. ReusPlaui
11

anJ—

50

ſſcher Hof- und Konſiſtorialraht gu Graiz.
Jnton v. Geuſau, Grafi. Peus-Plauiſcher Lehn

 vltektor und Hofraht zu Gtaiz.
D.. paul Gotilieb Werlhof, Konigl. Grosbr.

Chutf. Br. Lun. Leibmeb. zu Hannover.
 Joh. Frid. ð. uffenbach, K. Gi C. B. L. Obetſt-

lieutenant zu Frankf. am Main.
4KiatD meinhard pleste, Ki G.C. B. e. Konſiſto

rialraht und Generalf. zu Zelle.
D. Eberh. Dav, Sauber, erſter Prediger bei der

Deuiſchen Gem. zu Kopenhägen.
 S. Lorenz Reinhard, Superint. zu Butſted im

Weimarſchen.DO. magnus Kruſtus, K. G. C. B. e. Konſiſto

iglr. und Generalſ. in Harburg. D. Chriſto. Aug. Zeunian, d. Gottesgel. und
gel. Hiſi. O. O. Prof: zu Gottingen.

10.  D Chriſti. Kortholt, der Gottesgel. O. A. Prof.
Srup. und Pred. zu St. Jak. in Gottingen.

11. -D. Geo. Gottlob Richter, K.G. C. B. L. Hofr.,
Leibmed., und erſter Prof. d. Arzeneiwiſ—
ſenſchaft in Gottingen.

C— 12.
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121 Herr D.Albr. Jaller K. Gi C. B. LacHofr., Leibmed.

und O. O. Profider Arzeneiwiſſenſchaftz in
Gottingen. jnt.“13. Frau Magdal. Sibylle Riegerin, geb. Weiſſenfeen,

Kaiſ. gekr. Poetin, Expeditionsrahtin und
Aqtsvdgtiu zu Stutgard.rn gafr. Tlauctot Chriſtinnie Porsthee Abberin, zu

n Altenblrg, Kaiſerſ, gekt. Poetin.“
15. Heir Frid. Albr.Meiſter,!Pred. zu Wachbach ·in

t Franken. inn
16. 4 Gabr. Zeinr. Polman, Pred. in Hannover.
ir! d rash. Andr. Sijtſted/ Gir. ves Gyrnit. zů

GA N ern.is: Juſt Mart Glaſcner, Konſitotialr. und
Pred. in Hildesheim.19. J Mich. Chriſto. Brandenburg Konſiſtorialaſſefe

2 ſor und Pred. ün Grunqu im Lauenburgiſchen. D. Gep einr· Aurer, K. GlE. Ble. Pofr
vwl

u. Piof. der RR. in Gbrtingen.ↄi. Zeinr. Chriſti. Lemker, Pred. zu Scharnebek

inm Luneb.22. Ftal Anne Juliane Eliſab. Liſtu, geb. Tudeken,
J Amtsverwhaltetin zu Gellrehauſen im Gerich

te Alteugleichen.
23. Hert Joh. Adam. Löw, Oberkonſiſtorialr. und Ge

neralſup. zu Gotha.
24. -M. Joh. Gottl. Biderman, Rektor zu Freiberg.
25. M. Ronf. Frid. Ernſt Bierling SrO. Prof.

der Vernunftz und Grundlehre zu Rinteln.
26. Nibelas Butner, Schulinſpektor und Paſtor zu

Buckebürg.
27. -Jatob Brucker, Pred. an der Kreuzkirche zu

Augsburg.
28. WM. Rarl Seinr. Lange, Konrektor zu Lubek.

29.
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as: Hetr Juſt Zeint. Leo, Pred. zu Ottenſtein im Braun

ſchweigiſchen.
zo. Derm. chriſti. Zornboſtel, Hauptpred. an der

Niklaskirche in Hamb.
31. M. Joh. Jakob Spreng, Naſſauſarbr. Pfarrer

 der franz. und deutſchen reform. Gemeine zu

 Ludweiler.
32. Nathanael Baumgarten, Rektor zu Berlin.
33. Joh. Heinr. Pratje, K. G. C. B. 2. Konſiſto

rialr. und Hauptpred. zu St. Wilhadi in
J Stade.

34. Jgfr. Sophie Eliſabet Leonhart, zu Hannover.
2. Hetr M. Georg. Aug. Detharding, Konisl. Dani

.1 Tnliſcher Kanzelleiaſſeſſor und Prof. am Chri-
ſtianeo zu Altona.

36. 1 M. Gotthelf Sartman Schram, in Jena.
37.  Elias Kaſp. Reichard, Prof. am Carolino zu

Braunſchweig.
38. Joh. Chriſto. Strodman, Rektor zu Harburg.
s5. Jaoh. Frid. Reibſch, K. G. C. B. L. Kammer

ſchreiber zu Hannover.
460. Chriſti. heinr. Wedekind, Pred. zu Hagenburg,

im̃ Schaumburgiſchen.
41. Frid. Andr. Krome, Pred. zu Rehburg im Han

Nnovetſchen.

42. Paul Chriſti. Senrici, Prof. der Beredſamkeit
ünd Dichtkunſt zu Altona.

43. Chriſti. Andr. Reibenſtein, Pred. zu Langen
dorf im Zelliſchen.

44. DOD. Ludow. Mart. Kahle, der Weltw. O. und
der RR. A. Prof. zu Gottingen,

45.. D. Frid. Wilh. Kraft, Univerſitatspred. der
.Weltweish. A. Prof. und der theol. Fakult.

Adjunkt zu Gottingen.
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46. Herr D. Joh. Steffan Putter, A. Prof. der RR. zu.

Gottingen.
47. Rarl Gotthelf Muller, der Weltw. A. Prof.

48.

52.

ſ3.

954.

55

58.

zu Jena, u. Senior der D. G. daſelbſt.
Joh. Lorenz v. Mosheim, K. G. C. B. L. Kanz

ler, und Kirchenraht zu Gottingen.
Rarl Magnus v. Frankenberg, Oberhofmeiſt.

bei Jhro Hoh. der Prinzeſſin von Heſſen, u.
Kon. Schw. Landgr. Heſſ. Geh. Kammer
raht zu Kaſſel.

Joh. Chriſto. Gottſched, der Vernunft- und
.Grrundlehre O. O.Pyxof. zu Leipzigs.D. Chriſti. Joh. Tudolf Reusman, Prof. an

der Ritterakad., und Pred. zu St. Mich.
in Luneburg.

P. Andr. Gordon, (Ord. S. Bened., Ratisb. Pra-
feſſus) O.O. Prof. der Weltw. zu Erfurt.

Aug. Wilh. Frl v. Schwichelt. K. G. C. B.
e. Geh. Kriegesraht, und Oberaufſeher der
meklenburgiſchen Hypothek.

Rarl Georg Adolf Fr.v. Zerbſt, Furſti. Wal
deckiſcher Geh. Rath, Regirungs- auch
Konſiſtorialpraſident, und Landdroſt der
Grafſchaft Phrmout.

—2

D. Chriſto. Heinr. Pape, Land und Stadt
phyſ. zu Gottingen.

Joh. Joach. Schmid, Rektor zu Jlfeld.
Chriſtof grider. Fein, Garniſonpr. zu Hameln.
wilhelm Frid. Gries, Regirungsadvokat zu

Glukſtad.
Karl Wolf Fr. v. Lehenner, des H. R. R.

Ritter, Grafl. Schaumb. Lippiſcher Geh.
Raht und Regirungspraſident zu Bue
keburg.

co.
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eo. Herr Karl Ludow. harding, ICtus.
s1i. -M. Joh. Rarl Roken, Konſiſtorialaſſeſſor und

Rahtsprediger in Hildesheim.
62. M. Joh. Dan. Schuman Direktor der Schu

le zu Klaustahl.
63. Heinr. Raſp. Erasm. Baurmeiſter, Rekt. des

Gymn. zu Hildesheim.
cq. Joh. Roger Chriſti. Korwante, Rekt. zuHameln.
65. Georg Wilhelm Willich, Landſyndieus in

Nienburg.
66. M. RKonmrad Arnold Schmid, Rektor in Lu

neburg.

67. Da Arnold Julius Joh. Richers, Medic. in
Hoia.

63.  Joh. Wilh. Appelius, Pred. zu Barrie im
Bremiſchen.a9.  M. Aug. Geſenius, Superint. zu Schoppenſted.

70. Zeinr. Zerm. Slugge, Pred. zu kleinen Schneen,
„Ninm Gottingiſchen.

71. Albr. Jakob Zell, Rektor zu Stadhagen.

72. Jobſt Aerm. Lakemau, Rahtsherr in Hameln.
7s.  Georg Gejnr. Sperling, Pred. zu Behlum im

Bremiſchen.
74. Chriſti. Dider. Bergſted, Pred. in Vehrden.
75... Lic. Karl Sibeth. zu Guſtrow.
76. FSrid. Phil. Barkhauſen, Feldpred. unter den

Hannoverſchen Truppen.
77. Phil. Ernſt Holty, Pred. zu Kloſter Marienſee

im Hannoverſchen.

78. Lor. Mich. Willig, Stadſekretar in Gottingen.
752. Sanmuel Chriſt. Lappenberg, Subrekt. am

Gymnaſio zu Bremen.
bo. M. Geo. Wilh. Geder, Rekor des Gymnaſiu

ju Thoren.
81.
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81. Herr M. Joh. Wilh. Seidler, Profeſſor am Carek

32.

gz.

94.
95.

96.

27.
38.

99.

zu Braunſchweig.M. Juſt Chriſti. Stus, Konrekt. zu Jlfeld.

Juſt. moſer, Schazſekretar und Aldvocatus Pa-
triae zu Osnabruk.

Ant. Paul Ludow. Karſtens, Pted, zu; Mun
ſter im Zelliſchen.

Rud. Ronr. Lodeman/ Auditor unier den Han
noverſchen Truppen.

M. Georg. Lud. Munter, Kour. zu Hannover.
„Lie. Joh. Eberw! Dilthei; Juſtizkanzellriſekte

tar zu Dillenburg. 11
M. Zeinr. Kont. Zachar. Roſenhagen, Pred.

zu Buhle im Gottingiſchen.
Zeinr. Joh. Rarſtens, Prediger der Gautenge

meine zu Hannover.
HO.Aldolf Bernh. Winkler, Ptroſektor der Ana

tomie jü Gottingen.M. Joh. Pet. Schwarz, Vnſpertor des geiſii—J

cchen Leminarii zu Rudolſtad.
Moriz Weipke;, Pred. zu Etze im Hildesh.
M. Joh. Ludow. Geder, Proftſſor am Carolin

zu Braunſchweig.
M. Chriſti. Ludow. Stolte, zu Leipzig.

M. Ernſt Aug. Bertling, Auſſerordentl. Prof.
der Gottesgel. zu Helmſted.

M. Andr. Chriſt. Peterſen, Pred. zu Roſtok.
E

M. Joh. Mich. Heinze, Konr. in Luneburg.
M. Joh. Dav. Michaelis, Auſſerordentl. Prof,

der Weltweish. zu Gottingen.
Me Joh. Jak. v. Melle, Archidiaconus zu St.

Mich. in Lübek.
100o. Ludow. Konr. Schindler, Prinzeninformator

zu Wolfenbuttel
101.



Vorrede. 17
101. Herr M. Joh. Kaſim. Happach, zu Hannover.
102. -Joh. Seinrich Steffens, Konrekt. zu Zelle—

ioz. Joh. Frid. Eſai. Steffens, Subkonr. zu Zelle.
104. M. Joh. Chriſto. Dommerich, Adjunkt der

phil. Fakult. zu Helmſt.

105ſ. D. Dan. Joh. Taube, Med. in Zelle.
106. M. Jakob Chrifti. Zecker, zu Gottingen.
107. D. Joh. Dan. Asmuht, Furſtl. Waldecki

ſcher Prinzenhofmeiſter, Hofr. und Biblio
thekarius.108. lie. Joh. Frid. Eiſenhart, Adjunkt der Juri

riſtenfakultat zu Helmſted.
109. M. Jſaak von Kolom du Klos „Furſtl. Oſtfr.

Kabinetſekr. und Bibliothekar.beſtalleter Lek
tor zu Gottingen.

110. -N. N. Volz, Repetent des Hetzogl. Ltipendii zu
Tubingen.

111. M. Joh. Zeinr. Fehſe, zu Hamburg.
112. Frid. Chriſto. Schminke, ICtus zu Kaſſel.
113. Chriſto. Euſebius Suppius, ICtus zu Gotha.
114. M. Juſt. grid. Veit Breithaupt, zu Gottingen.

v *k
Orei wurdige Mitglieder hat die Geſelſchaft bereits

verlohren. Dieſe. waren der S. Hr. D. Gotl. Sam.
Treuer, K. G. C. B. L. Hofr. und Prof. in Gottingen.
2) der S. Hr. D. Wig. Rahler, Prof. d. Gottesgel.,
Poeſie und Mathem. in Rinteln. 3) der S. Hr. Adam
Gotl. von Rheden, K. G. C. B. L. Hofjunker in Han

Noyper.

dD S. 9.
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ſ. 9.

Ordentliche Mitglieder, teils gegenwartig, teils
abweſend, ſo noch nicht in offentlichen Cha—

rakters oder Bedienungen ſtehen, ſo
viel die Geſelſchaft Nachricht

hat.

1. Herr Joh. Tob. Andrea, aus Stolzenau im Hojaiſchen.
2. Lecor. Joach. Muller, aus Hamburg.
3. Aug. Georg Maurer, aus Hildesheim.
4. Juſt Rarl Woiſenhavern, aus Hildeshem.
ſ. Joh. Chriſt. Schulze, aus Luneburg.
6. Herm. Andr. Rieffeſtahl, aus Stade.
7. Joh. Frid. Schulze, aus Minden.
8. -Joh. Frid. Meier, aus Neuſtad am Rubenb.
9. Jul. Guſt. Alberti, aus Hannover.
10. -Chriſt. Phil. Lieſegang; aus Hannover.
11. -Joh. Jul. Surland, aus Hamburg.
12. Pet. Richter, aus Hamburg.
13. -Juſt Frid. Wilh. Zacharia, aus Frankenhauſen.

14. Gleim, in Berlin.15. -Gerh. Chriſt. Otte Zornboſtel, aus Steterdorf
im Zelliſchen, K. G. P.

16.- Jak. Albr. Schmid, aus Regensburg.
17. Raud. Geo. Heinr. Rudeman, aus dem Braunſ.
18. Rontr. Kranz. v. Rhez, aus dem Braunſchw.
19. -Albr. Wittenberg, aus Hamburg.
20. Niielas Burch. Surland, aus Hamburg.
21. -Eberh. S. v. Gemmingen, aus dem Kanton

Ottenwald in Franken.
22. Joh. Aug. Voigts, aus dem Hannov.
23. Conrad Gerhard v. Hugo, aus Hannover.

24.
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24. Herr Joh. helfreich Willemer, aus Achim im Brem.
25. Otte Frid. Lindholz, aus Drobak in Norweg.
26. Ant. Gotfr. Alberti, von Burgtorf im Zelliſch.
27. -Geotl. Chriſti. v. Mosheim, aus Helmſted.
28. Albr. Frid. v. Muller, aus dem Kanton Rhon

und Werra in Franken.
29. Chriſti. Aug. Zankel, aus Frankenhauſen.
30. -Juſt. Frid. Busman, aus Uelzen.
31. Joh. Frid. Lowe, von Klausthal.
32. Joh. Jak. Duſch, aus Zelle, K. G. P.
33. Gotlieb Chriſtof Schmaling, aus der Grafſch.

Hohenſtein.
34. »Phil. Chriſti. Molling, aus Luchow im Zelliſchen.
35. Georg Krid. Wilh. v. Breidenbach, auf Brei

denſtein u. ſ. f.
36. FCranz Wilh. Zierlein,aus Mengeringh. im Wald.
37. Heinr. Otte von Goſſel, aus Schleswia.
38. Sranz Frid. Wilh. Rleinſchmid, aus Hameln.

1. IO.
Die Geſelſchaft ſtellet ihre ordentliche Zuſammen—

künfte alle Sonnabende an. Es nehmen ſolche um zwei

Uhr ihren Anfang. Die ordentliche Zuſammenkunfte
werden offentlich gehalten. Die Fremden aber entfer—
nen ſich, ſo bald die Vorleſungen vorbei ſind, und bei
den Zenſuren und Beurteilungen der verleſenen Arbei—

ten bleibet niemand zugegen, als die freien Mitglieder.

Die an Ort und Stelle befindliche Ehrenglieder erſchei—
nen dabei nach Belieben. Zu auſſerordentlichen Zuſam—
menkunften und Handelungen werden ſie beſonders ein

geladen.

D 2 g. II.



gaben, als Glukwunſchungsgedichte auf die Mitglieder

20 Vorrede.
ſ. II.

Von den ordentlichen Mitgliedern muſſen alle—
mal zweene, nach Befinden auch nur einer, nach dem

Zirkel ihres Eintrittes etwas ausgearbeitetes vorleſen,

welches von den ubrigen, nach der Reihe, wie ſie eben
ſitzen, beurteibet wird.

g. 12.
Den Geſetzen der ordentlichen Mitglieder unterwer—

fen ſich an Ort und Stelle auch die Herren Graduirte,
und ſolche, die in offentlichen Aemtern ſtehen: wiewol
nach Befinden der Umſtande in Anſehung der ordentli—
chen Zuſammenkunfte hier bisweilen eine Erlaſſung auf

beſtandig, oder auf eine Zeitlang ſtat findet.

S. 13.
Die Herren Vorleſer muſſen nach den geſchehenen

Zenſuren ihre Arbeiten verbeſſern, und ſolcherſtalt an

die Geſelſchaft liefern.

ß. 14.
Die Geſelſchaft hat ihre eigene Bibliothek, wozu

ein jedes Mitglied bei ſeiner Aufname ein Buch vereh—
ret. Auch mus ein jegliches Mitglied von ſeinen heraus
gegebenen und herauszugebenden Schriften ein Exemplar

an die Bibliothet liefern.

8. 15.
Sie hat auch ihre Kaſſe, woraus die notigen Aus
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bei ihren Veranderungen, u. d. m. erſtanden werden.
Hiezu tragen alle ordentliche ſo wol abweſend als gegen
wartig aufgenommene Mitglieder bei ihrer Aufnahme et

was weniges bei.

Die gegenwartigen Mitglieder entrichten auch, die

erſten zwei Jare, noch alle Vierteljare eine Kleinigkeit
zur Kaſſe. Das ubrige komt nach andern Grundgeſet—
zen, bei Abweſenheiten und dem Mangel der Arbeiten

u. ſ. f., ein.
16.

 Vuſſerordentliche Zuſammenkunfte werden nach Be—
finden der Unſtande angeſtellet. dllie Vierteljare aber

wird zu Ablegung der Rechnungen und anderen nohtigen
Berahtſchlagungen eine gewiſſe auſferordentliche Zuſam
menkuuft gehalten,

44 17. J

Die eingelaufene Proben werden durch die Se—

kretars verleſen. Nach ber Verleſung geſchiehet die
Waohl durch gewiſſe Loszetteln: Nach geſchehener Wahl

wird, im Falle die meiſten Stimmen bejahend ſind, der
Kandidat von dem Sekretar genennet, ob auch die Ge—

ſelſchaft wider ſein Leben und ubrige Umſtande etwas
einzuwenden hat. Sind die meiſten Stimmen vernei—
nend ausgefallen, wird der Kandidat gar nicht genennet.

d. 18.
Die Neugewahleten muſſen darauf in einer der

gachſten Zuſammenkunfte eine offentliche Antritsrede hal—
24 D3 ten/
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22 Vorrede.ten, worauf von einem Mitgliede vermittelſt einer Ge
genrede geantwortet wird. Abweſende muſſen ihre An
tritsreden einſenden, welche der Sekretar durchs Miſſiv

herumſchicket.

S. 19.Die Ehren- und andere abweſende Mitglieder ſen
den ihre Arbeiten und gelehrte Beitrage freiwillig und

nach Belieben ein.

20.
Von allem, was in der Geſelſchaft vorgehet, wird

ein ordentliches genaues Tagebuch gefuhret.

9. 21.
Die Geſelſchaft hat ubrigens in allen ihre gewiſſe

Ordnung, ihre beſondere Geſetze unð Grundregeln.

Jhr Werk iſt die deutſche Sprache, aber auch Tu
gend und Freundſchaft, und ihr beſtandiger Wunſch iſt:

GOtt ſegene den Konig!

Gdttingen den 23ten September i748.

M. Rudolf Wedekind.

Die



Die

Klage, Bitte
und

Poofnung
der

Jlfeldiſchen Muſen.

Jilfeld im Jare 1747.

D. J. Iuuenalis Sat. XV-.
Nolliſſima corda

Humano generi dare ſe natura fatetur,
Quae laerymas dedit, haec noſtri pars optima ſenſum;

Plorare ergo iubet cauſam lugentis amiei,
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min ſtiller Einſamkeit, und einer grunen Nacht,

die der Harz aus ſeinen Felſen ſchicket

Die ein belaubter Baum in kuhlen Tahlern macht,

Jn welcben Phobus oft ſein eignes Bild erblicket,
Erſchalt um Jlefeld der Muſen Abſchiedslied,
Eh ihr betrubtes Chor aus dieſen Tahlern flieht.

Wie dort um Daphnis Tod der treue Hirte klaget,
Und Orpheus ſeinen Schmerz vor Wald und Thieren ſaget,

Zwar nicht mit gleicher Kunſt jedoch mit gleichem Schmerz
Erklart die Dichtkunſt auch ihr wehmuhtsvolles Herz.

Die Luft bewegt kein Blat, damit ſich ihr Geziſche
Nicht in den Trauerton gerechter Klagen miſche.

Der Vogel, den hier oft der Floten Klang ergozt,
Hat ſich bewundrungsvoll auf manchen Zweig geſezt,

Er hort das lezte Led, und girrt in ihre Klagen,
Und wird den Trauerton durch Wald, und Felſen tragen.

Die Nymphe hebt ihrr Haupt bewundrungsvoll empor,
Verlaſt den naſſen Siz, und lauſcht und ſpizt das Ohr.

Die Quelle will die Fluht von ihrem Lauf entwonen,
Sie eilt gelinder fort und wachſt von bittern Tranen,

Davon ein ganzer Strom aus naſſen Augen dringt,
Da dieſes Abſchiedslied durch dichte Walder klingt.

E Bewegt
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Wewegt euch ihr geſtimten Saiten S¶S) n augerehier Kernirc J rid

Die bei der Nachwelt ſpater Zeiten
Mauch zartlich Ohr noch an ſich zieh;

Man hort euch hier ſo bald nicht wieder,
Jhr muſt aus dieſen Grenzen gehnz

Drum klingt fur unſre Abſchiedslieder

Gedoppelt rein, und zwiefach ſchon.
a

Um dich, geliebter Siz der Muſen,

Den unſers Jlfelds Kloſter hegt,
Schlagt noch das Hetz in. uiſtrn Bilſen?

Wird unſer ganzes Blut bewegt.
O:! daß die Vorſicht unſern Tagen

Dies Herzeleid hat zugedacht, 1
Und uns bii. Schmerz, und tauſend, Klagen nn

Zu Zeugen bdeines Falles macht. D
2uu 5  23d22 25WZeerwirf Du nur, o groſſer Konig,

Des bangen Schmerzens Ausdruk nicht;

Der blode Sinn iſt viel zu wenig io
Zu tadeln was Dein Ueteil ſpricht.

Die Schwachheit macht dus Herz unr tege,
Drum. laß es bei den Tranen ruhn;

Es ſind zwar wolgemeinte Schlage,
Doch muſſen ſie uns wehe tuhu.

—eht was fur traurige Geſtalten,
Welch Schrekbild, das ſich um uns regt;

Es ſind die Geiſter jener Alten,
Die unſers Kloſters Grund gelegt.

Dies Heer verlaſt die Erde wieder,
Und eilt aus ſeiner Grabesruh,

Er



ee D 27Es hort dem Ton der Abſchiedslieder
Mit jammiernden Geberden zu.

G—rhebe! ſeliger Neander,

Dein Haupt aus Aſch und Gruft hervbor,
Sieh doch die Muſen miteinander,

Und ſchau auf ihr verwaiſtes Chor.
Ja! jal dein Grab wird ſchon entriegelt,

Es rauſchet dein entdekt Gebein,
Die Stiftung, die du ſelbſt verſiegelt,

Soll auch durch dich verteidigt ſeyn,

D

Eeth und erſchein im ſelgen Schimmer,
Wo man uuf Jlfelds Unfal denkt,

Und bitt und fleh und ſchweige nimmer,
Ob ſich vielleicht das Schikſal lenkt.

Las deinen Rund mit Nachdrut horen,
Und bitt um dein und unſre Ruh.

Ja, hat dein Schatten auch noch Zaren,
So ſprich und weine ſelbſt dazu.

g„enkt daun kein Bitten und Bedauren
Der Richter unbewegten Sin,

So fallet ihr geliebte Mauren
Jn ewige Verwuſtung hin.

Ein Wandrer wird nach fernen Tagen
Durch euren Untergang geruhrt,

Noch dieſes Kloſters Bau beklagen
Das unſre Vater aufgefuhrt.

Die Wehmuht ſchreibt an deine Pforten,

Wie wehrt ihr dieſer Pindus ſeh;
Und ſetzet dir an manchen Orten

Die Aufſchrift zum Gedachtnis bei:

E a Mich
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Mich hat manch kluger Kopf bewonet,

Jezt bin ich einſam und alleinz

Mich hatten Glut und Krieg verſchonet.
Run fall ich von mit ſelber ein.

J ä

D—u ſtiller Wald, ihr ſchlanken Buchen, E
Die ihr die Floten oft gehortt,

Wenn wir die Einſamkeit zu ſuchen

Jn euren Schatten eingekehrt;
Was wir.  in eure Rinden ſchnitzen

Bezeuget unſre Dankbarkeit.

Kein Donner xruhre eure Spitzen,
Weil ihr den Muſen heilig ſeyd.

q hr Chore holber Nachtigallen,
Die ihr uns manche Luſt gemacht,

Wenn ihr der Guitin zu gefallen u inentt
Ein reizend Lied hervorgebracht.

Lebt wol! es werden eure Lieder
Jn dieſen Tahlern nie geſtort!

Der Fruling komt ſo bald nicht wieder,
Da wir euch luſtig zugehort.

5*.Dolan! der Abſchied iſt genommen;
Jhr Muſen nehmt den Wanderſtabz

Die Stunde ſchlagt, der Tag iſt kommen;
elſtsDrum brecht die langen Klagen ab:

So hangt nun dle verſtimten Säiten D
Voll Wehmuht an die Weiden aufz

Wer wird nun euren Fus begleiten?
Wohin geht der verirrte Lauf?
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8

Drauf ſteigt der Muſen Schaar mit bebenden Geberden
Z Daß das gehaufte Ach! noch oftmals wiederſchalt.

Von ihrem Lager auf, von der betranten Erden,
Umarmt ſich tauſendmal, und lindert den Verdrus
Durch manches Lebewol! und treuen Abſchiedskus,

Und geht mit ſchwachem Schritt, und ſucht ein beſſer Glucke
Jedoch im Augenblik entdekt ſich ihrem Blicke,

Der noch in Tranen ſchwimt, ein wundernswehrt Geſicht;
Jhr Muſen, bleibt! und ſeht! welch unerwartet Licht!

Das aus den Wolken ſtrahlt in unverfalſchter Klarheit,
Rein, wie der Tugend Glanz; und gotlich wie die Wahrheit;

Es ſchrekt und blendet nicht, weil ſeine Herlichkeit
Die bloden Augen ſtarkt, und neue Kraft verleiht,

Uns wapnet, daß wir auch in kunftge Zeiten gehen,
Ju gegenwartger Noht ein neues Gluk zu ſehen.
Die Sonne ziehet gleich ihr Strahlenheer zuruk,

Und miſqht kein ſterblich Licht in dieſen Himmelsblik.

Die Wolken weichen aus, und ziehen ihre Wogen
Mit Ehrfurcht um dies Licht in einen Zirkelbogen;

Wie wenn den hellen Mond ein blaſſer Hof umſchlieſt
Und ſo bewundrüngsvoll des Schauſpiels Zeuge iſt.

Ein gotlicher Geruch durchdringt die ſanften Lufte,
Mehr als ein Ambroſin, mehr als Hyblaens Dufte;

Und mitten in dem Glanz entdekt ſich nach und nach
Der Hofnung edles Bild, und laſt ſich algemach,

Von der geſtirnten Hoh zu unſern Muſen nieder.
Ein hell und glanzend Kleid umgiebt die ſchlanken Glieder,

Das ihre Schonheit mehr erhebet als bedekt,

Und keine Trane je aus Bangigkeit beflekt.
Jhr lachelndes Geficht entdekt in allen Zugen
Ein ruhiges Gemut und ungeſtort Bergnugen;
Hier iſt der frohe Geiſt, der immer gleiche Sinn,

Den mancher ſchon beſchreibt, und wenge fuhlen ihn.

E3 Es
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Es hat ihr heitrer Blik, die. Freundlichkeit der Minen,
Jn Ungluk nie verwirrt, in Gluk nie frech geſchienen.

Jhr. hat kein Gram, noch Furcht die Wangen blaß gemacht,

Weil ihr geſezter Muht zu allen Sturmen lacht.
Das Haupt. umgiebt ein Kranz von grunen Palmenzweigen,
Die wie ihr ſtarker Sinn vor keiner Laſt ſich beugen.

Das Fernglas, das ſie faſſt, entdekt in kunftger Zeit
Den Troſt fur jetzge Noht; ſie ſieht die Ewigkelt

Mit frohen Augen an, und ſucht der Tugend Glucke

Jn einer andern Welt mit unverwantem Blicke.
Der Anker, den die Hand mit Zuverſicht ergreift
Macht, daß ihr Schiflein nicht durch wilde Fluten ſtreift,

Weil ſie ihn in den Raht der weiſen Vorſicht ſenket,
Und den zufriednen Sin nach ihren Willen lenket.

Geſchmukt mit ſolcher Pracht, die niemand ſchildern kan,

Fangt dieſes Himmelskind alſo zu reden an:

d
hr Muſen gnug geweint! nun maſſigt das Betruben;
KL „Der Himmel ſelbſt befielt die Klagen aufzuſchieben:

„Noch iſt der Unfal nicht ſo ſchleunig und gewis,
„Der den beſturzten Geiſt aus ſeinen Schranken ris.

„Die Obern laſſen ſich wol endlich noch bewegen
„Den Schlus von eurem Fall verſohnet abzulegen.

„Steigt doch am Himmel oft ein Ungewitter auf
„Und droht durch Bliz und Sturm, und andert doch den Lauf.

„Vielleicht erhoret euch der groſſe Furſt der Britten;
„Auf! faſſt getroſten Muht, und naht mit eurem Bitten

„Zu den erhabnen Thron, von dem die Unſchuld nie
„Veſchamt und traurig geht; der manch gebognes Knie

„Mit Gnaden aufgericht; ihr leſt aus ſeinem Blicke
„Der ſeine Feinde ſchrekt, wol noch ein beſſer Glucke.

„Doch ihr vertragt den Glanz von ſeiner Hoheit nicht,
„Drum ſucht daß bein Auguſt Macenas fur euch ſpricht

Munch—



e— zr„Munchhauſen, den ihr langſt am groſſen Geiſte kennet,
„Dern die gelehrte Welt mit Lieb und Ehrfurcht nennet,

„Ein Herr, der durch Verdienſt ſich in die Hoh gebracht,
„Der zu der Muſen Gluk vom Himmel gros gemacht,

„Der in der Frommigkeit die wahre Klugheit ſuchet,
Und Argliſt, Eigennuz und Trugerei verfluchet;

„Das Recht hat uber euch zum Richter ihn beſtelt,
„Drum ehe noch ſein Mund ein ſtrenges Urtheil falt,

So ſucht ſein liebreich Herz zu neuer Gunſt zu leiten;
„Verſuchet eure Kunſt, und ſpant die ſchlaffen Saiten

„Zu neuen Liedern auf. Er iſt der groſſe Mann,
„Von dem der Muſen Flehn noch etwas hoffen kan.

Eloernie wenn nach ſchwarzer Nacht und ſchweren Unge—

YSe wittern,“ÿo W

Die Tod und Schifbruch drohn, und Maſt und Tau zerſplittern,

Der Winde Brauſen ſchweigt, der Wolken Heer entflieht,
Der Bohtsmann freudenvoll Helenens Bruder ſieht,

Und jauchzt und prophezeit des Schrockens nahes Ende;

i212

Da nimt. der, Muſen Schaar ihr muntres Spiel aufs neut;
Und zwinat der Salten Zahl in! wolgeſtimter Reihe,

Sie miſſt die Vatmnbnie nach klugen Ohren abz
Dazu die Hofnung ſelbſt der Dichtkunſt Feuer gab,

CoVrhahner Mucenat laß Dir der Muſen Singen,
 Weil Du voll Grosmuht biſt, ins Ohr und Herze dringen!

Sit
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Sie ſcheun, und ehren D ich, beſchame ihr Geſicht
Durch einen zorngen Blit und harten Ausſpruch nicht.

Z. Trauernacht erreicht das Ziel,

Die Freudenſonne ſcheint uns wieder;
Drum klinge muntres Saitenſpiel,

Und klinge ſchon fur unſre Liederz
Verlerne deinen Trauerton,
Die Hofnung zieht dich ſelbſt davon:

Erlrhebe dich auf Pindars Schwingen,
Nicht wie dein Lied vorher erſchalt,
Dru ſolſt nicht mehr vor Feld und Wald,

Nein! vor Durchlauchtgen Ohren klingen.

—JDu biſt ſo reich an Huld als Macht,
Grosmachtigſter Monarch der Britten,

Du haſt die Muſen unie veracht,
Und laſt ſte nie vergebens bitten;

raß Dein getreues Jlefeld
Ein Zeugniß werden vor der Welt

Wodu Dich Deine Gnade treibe:
NUnd ſprich, daß unſre Muſeuſchaar

Auf ihren Pindus immerdar
Jn ungeſtorter Ruhe bleibe.

utUnd Du, geprjiesner Maceuat,
Auf den uns ſelbſt die Hofnung weiſet,

Den ſeine Klugheit durch die Taht,
Sein redlich Herz durch Wolthun preiſet,

Dein ſtarker Voripruch kan allein
Der urſprung unfere Glůuckes ſeynz

l

Du



Do( 33Du kanſt uns ſturzen und erhalten;
Wenn Deine Grosmuht fur uns ſpricht,

So wird Georgens Angeſicht
Auch uber uns in Gnaden walten.

ſ⁊

Es flieht der Muſen ſtiller Geiſt,
Der Stadte Lermen und Getummel;

Was man betrubt und einſam heiſt,
Ein Wald und Buſch, das iſt ihr Himmel;

Da bleibet der Gedanken Reih
Vonſ Unruh. und Zerſtreuung frei,

Und unvermiſcht mit fremden Bildern;

Da finden wir der Weisheit Spur,
Da lehrt die Dichtkunſt die Natur

Und ihrer Werke Schonheit ſchildern.

*38Ziel Menſchen, vieler Laſter heer,

Und viel. Verfurung, Trug und Sunden;

Man ſieht die Tugend mehr und mehr
Vom Pobel weichen, und verſchwinden!

Wie leicht reiſſt den verderbten Sin
Der Boſen Schwarm zu Laſtern hin

Davon wir kaum den Namen kennen?

Dann bleibt der Stachel in der Bruſt,
Dann fuhlet man des Boſen Luſt

Bis in das ſpate Alter brennen.

58* rum gonnt uus uuſre Einſamkeit,u

Und laſſt uns in den ſtillen Grunden,

Vo uns kein wuſter Lerm zerſtreut,
Und wenig Laſter Nahrung finden.

Die Vorſicht muß ja doch allein

Der Schuzgett unſer Schulen ſeyn,

n. Wit
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Sie kan uns, wenn wir ſehnlich flehn,

Und ſtets auf rechten Wegen gehn,
Die erſte Unſchuld wiedergeben.

NMDo ſo viel treue Lehrer ſchon
Die Wiſſenſchaften ausgebreitet,

Wo Kunſt, und Weisheit manchen Sohn
Fur Staat und Kirche zubereitet:

Da wird bei redlichem Bemuhn
Wol noch der Siz der Kunſte bluhn

Fur die ein kluger Kopf geboren;
Der Segen, den dies Kloſter tragt,
Den uns Neander aufgelegt,

Hat ſeine Kraft noch nie verloren.

Month Wetter, welches um uns knalt,

Entfernet ſich in ſchneller Eile,
Und ſchuttet in den nachſten Wald

Das Feuer ſeiner Donnerkeile.
Verwuſtung; Fluten, Krieg und Brand
Hat des gewognen Himmels Hand

Von dieſen Mauren abagehalten.
O! folgt:ihm an Verſchonen nach,
Seht uber uns noch dieſen dag

Das Auge ſeiner Vorſicht walten.
nn.

Da! ja! der Himmel winkt uns ſchon
Und zeigt uns das geſuchte Glucke;

Wir ſehen auf Georgens Tron
Den holden Stral verſonter Blicke.

Die Hofnung lacht uns freundlich an,
Mit neuen Schimmer angetan,

Erhebet ſie ſich von der Erden.

Wenn nun, o groſſer Macenat,
Dich unſer Leid geruret hat

So wird ſie bald erfullet werden.

V  d Die
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Dankbarkeit
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Jlfeldiſchen Muſen
als eine Fortſetzung des vorhergehenden

Gedichtes.

Jifeld im Jare 1747.

4. Perſeus Sat. V.
His ego centenas auſim depoſcere vocet,
Vt quantum mihi te ſinuoſo in peclore fixi
Voce traham pura: totumque haec verba reſignent

Quod latet arcana non enarrabile ſibra.
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Wihr, dik ihr:jungft müt uns ber. Muſen Fall beweint,Jhr J— Jlefelds, hort unſre Jubellieder!
2 Und ein getreues Ach! mit uiferm Schmerz vereint,

Von Tonen voller Dank ſchallt unſer Pindus wieder.
Kaum ſchwieg die Muſe ſtill, die Dich, o Macenat,
Vom Hinimel angeflamt „um unſre Rettung bat.

So uherſtrönit eln Glanz von zwiefach bellem Uchte
Der Hofnung reizendes und gotliches Geſichte;

Ein unbekanter Zug erhebt ſie in die Luft,
Sie ſchwebet uber uns, und ihre Stimme ruft:

„Jhr Muſetn!lebet wol, meln euch erteilter Segen
„Tragt dütkr Sthnſucht ſchon ein neues Glutk enigegen.

„Erwartet, ibas ihr wünſcht: Mein Ausſpruch trieget nicht,
„Die Vorſicht wacht um euch, und was ich ſprach, geſchicht.

„Sie wird Marenens Verz zu eurem Vorteil lenken,
Und euch nath Furcht und Gram erwunſchte Ruhe ſchenken

„Schiti mir gen Himmel nur ein dankbar Herze nach,
Jhr. Muſen lebet wol! gedenkt an dieſen Tag!

„Eur Pindus wankt nicht mehr, jezt darf ich mich entfernen.

So ſprach ſte, und rin Duft erhob ſie zu den Sternen.

3 Der



Der Himmel ofnet ſich, und in den blauen Hohn
Laſt ſich die lichte Bahn zum Tron der Gotheit ſehn.

Bis in den weiten Rund, das nie ein Aug ergrundet/
Dies gotliche Geſicht vor unſerm Blik verſchwindet.

So gleich zerreiſt ein Bliz das heitre Firmament,
Der plozlich um das Haupt entfernter Berge brennt.

Ein lauter Donner kratht, die ſtille Luft erſchuttert,

Der Erden feſter Grund merkt ſeinen Gott, und zittert.

So offenbart ſich uns der Welten Herr, und zeigt,
Daß er ein gnadig Ohr zu unſerm Flehn geneigt.

Moch fuhlt die rege Bruſt der Hofnung ſanfte Freude,
Und bleibt bei Bliz und Schlag befreit von Furcht und leide.

Wir breiten insgeſamt die Hande freudig aus,
Wir beugen unſre Knie, und ſehn des Himmels Haus

Mit andachtsvollem Blik, und reden von dem Triebe
Der Ehrerbietigkeit, der Dankbarkeit, der Uebe.

Scht fuhlt nicht Wald und Feld wie gros die Wolluſt ſen?
Der aufgeſchwolne Bach rauſcht hurtiget vorbei;

Die Quelle klart ſich auf, und gleicht den teinſten Spiegeln,
Der Vogel ſcherzt und ſingt und ſchlagt mit ſeinen Flugeln,

Und hupft von Aſt zu Aſt und ſucht den hochſten Zweig,
Und ſchreit in freier Luft ſein Lied mit uns zugleich;

Ja, ob der Sommer gleich dem kuhlen Herkſie weichet,
Und Phobus kurze Bahn ſchon an den Steinbok reichet

So haucht ein Zephyr doch den reinſten Fruhlingsduft

Und ſpielet durch den Wald, und ſauſelt durch die Luft.
Won ihm entfernet ſich das Heer der Aquilonenn
Um dieſen frohen Tag mit Sturmen ju verſchonen.

Der Wald wirft uber uns fein ſchon verfarbjes Kleid
Der Blatter gelbe Schaar wird haufig ausgeſtreut,

Und wie uns oft ihr Dach der Sonnen Brand entrucket,
So wird uns noch zulezt durch ſie die Bahn geſchmucket.

Wir
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Wir gehn darauf getroſt zu unſern Zellen hin,
Und warten unſers Gluks mit neugeſtarkten Sinn.

GOit, der zum Woltuhn mehr, als zum Beſtrafen eilet,
Hat mit der frohen Poſt auch langer nicht verweilet.

Du, groſſer Gesner, komſt, und Dein beredter Mund
Macht unſrem Helikon der Gotheit Ausſpruch kund:

„Jch will auf Eur Gebet das Herz der Obern ruren,

„Und Jlefeld ſoll nun ein ſteter Pindus zieren.
O Tag! den keine Zeit uns ſchoner ſehen laſt,
Sei ewig unter uns ein Dank. und Freudenfeſt!

Wie mancher Stunden Gram, wie manches Monats Schmerzen

Verbannet deine Luſt aus den vergnugten Herzen?
NViel groſſer iſt dein Gluk, viel reiner deine Luſt,
Al—s weunn ein Siegesfeſt in vieler Volker Bruſt

Das Leid iiit Freuden paart, und der verwaiſten Tranen
Vei aller Uſtbarkeit ſich nach den Todten ſehnen.

Wie, da zu Noa Zeit die Welt den Fluch gehauft,
Da Oo0tt der Flut gebot, und ſie im Zorn erſauft,

Die Taube, deren Mund den Friedentolzweig brachte,
Den kleinen Reſt der Welt vergnuat und frolich machte:

So wird der Muſen Herz, o Gesner, auch entzukt,
Da ſie den Friedenszweig in deiner Hand erblikt.

Das Gluk, ſo durch ſich ſelbſt die treuen Herzen ruret,
Hat dein beredter Wiz mit neuem Glanz gezieret.

O Mann,, an Freundlichkeit und an Verdienſten reich,
Die Achtung gegen Dich iſt unſrer Uiebe gleich.

Wie mancher, den ſein Fleis nach Wiſſenſchaften treibet,
Der emſig Tag und Nacht, deukt, dichtet, lieſet, ſchreibet,

Mehr Bucher mancher Art, als Welt und Menſchen kent,
Und dem verſenkten Geiſt nur wenig Ruhe gont,

Bekomt wol ohnvermerkt den Schulſtaub ins Gehirne,
Zeigt Runzeln und Verdrus auf der gelehrten Stirne,

Wird
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Wird ein Diogenes und finſtrer Menſchenfeind,
Der auf dem Lehrſtul nur der Achtung wurdig ſcheint.

Du, aber, groſſer Mann, entdekſt mit gleicher Klarheit
Der Sitten Ariigkeit und Kenntnis tiefrer Warheit.

Ein Gluk, wie unſers iſt, verdient durch Dich allein
Mit ſo beredten Mund verkundiget zu ſeyn.

Wir richten erſt auf Dich noch zweifelhafte Blicke;

Und Deine heitre Stirn entdekt uns ſchon ein Glucke.

Du redeſt: und Dein Wort erfullt mit ſchneller Luſt
Die durch ſo vielen Schmerz bisher beklemte Bruſt,

Es treibt das rege Blut durch die erfreuten Glieder
Und giebt dem truben Aug ein muntres Auſehn' wieder.

Dein Mund macht uns nicht nur des Schreckens Ziel bekant,

——S—Vergilt den alten Schmerg dem frolichem Gemutt u
Daß zu den alten Glanz, dben unſel Piubus cragt
Der Obern freier Schlus noch groſſre Zierde legt;

Daß unſre Muſenſchar an Zahl und Anſehn ſteige,
Und ſich der Nachwelt noch in Biult und Fruchte zeige.

O wolverdientes Lob! gepriesue Wankelmut
Wenn uns ein Schlus gereut;! der andern wehe tuht.

So herlich auſert ſich der edlen Grosmuht Samen
Und lehrt der Gutigkeit der Gotheit nachzuahmen!

Die, wenn ihr ſtarker Arm Gericht und Sttrafen braut,
Der Menſchen Woffart ſucht, und die Beſtandigkeit

Jn milden Woltuhn mehr, als in Beſtrafen liebet
Und dem der beſſer wird, die alte Schuld vergiebet.

O Konig, den Sein Volk als Held und Pater chrt;
Munchhauſen, dem mit Recht der Gedsmuht Ruhm gehort,

Jhr Richter Jlefelds, geprieſne Macenaten,
Wie ſchon, wie reizend ſind der Menſchenliebe Thaten!

Daß
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Und vor beſorgten Fall ein neues Gluk beſchert.

Nun kan die Dankbarkeit in den getreuen Selen,
Auch ihrer Regung Kraft nicht langer mehr verhelen.

Es bricht ihr ſtarker Trieb auf allen Zungen los
Und ſchuttet freudenvoll ihr Gluh in Euren Schos.

Brennt, lodert, brecht hervor ihr edlen Dichterflammen,
Komt ſetzet eure Kunſt mit unſrer Luſt zuſammen,

Lehrt uns, wie Maro dort von dem Macenas ſingt,
Ein Lied das laut genug fur ſolche Tugend klingt.

Ein wurdig Heldenlied fur die geweihten Floten

Hier darf der Dichter nicht vor ſeinem Stof erroten;

Dies iſt der Muſen Schmuk der Dichtkunſt wahrer Ruhm,
Daß groſſer Manner Lob ihr liebſtes Eigenthum;

Zu edel fur das Volk von niedertrachtgen Sitten,

Das keine Triebe fuhlt, bis Kunſte Noht gelitten,
Und Dichter um ihr Brod in heiſern Ton geſpielt,
Und bei der Saiten Klang des Hungers Zwang gefuhlt.

Hier ſtimt des Schopfers Lob, Verdienſt, und Preis, und Tugend

Die Saiten, in der Hand der aufgeklarten Jugend.
Hier darf der Dichter nie ein dreiſter Lugner ſeyn,
Er ſchlieſt die Warheit kaum in ſeine Reime ein.

Des Winters lange Nacht verkurzt des Tages Lange,

Die traurige Natur erſtart von ſeiner Strenge,
Der Winde wutend Heer hat ſchon den Wald entlaubt,
Und der beblumten Flur den grunen Schmuk geraubt:

Sonſt wolten wir euch jezt, ihr Zeugen unſrer Klagen,
Wald, Hugel, Feld und Buſch, auch unſre Freude ſagen,

Da, wo der Hofnung Bild zu unſerm Troſt erſchien,
Solt unſer Dankaltar von achten Weirauch gluhn,

Doch komt der Fruhling einſt, und dieſe Freude wieder.

Jezt, Muſen, ſamlet euch und ſint auf neue Lieder!

G bNJna  ê
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Jn unſerm Horſaal ſey ein Pindus aufgericht:;
Hier ſingt von Dankbarkeit, von Liebe, Treu und Pflicht;

Da ſoll Neander noch von unſern Muſenchoren
Den Nachklang ſeines Ruhms in ſeinen Gruften horen.

Der Ort, der ungeſtort der Kunſte Tempel bleibt,
Da muntrer Lehrer Fleis die Wiſſenſchaften treibt,

Aus dem fur Kirch und Staat manch nuzlich Glied gekommen,
Wo wir die Friedenspoſt mit frohem Ohr vernommen

Wekt ſtets in unſrer Bruſt die Freudentriebe auf;
Da folget Reim auf Reim in ungehemten Lauf;

Da wird der Anblik noch die treuen Herzen ruhren,
Und uns die Dichterglut, durch alle Adern fuhren?

Wie dort Amphions Spiel dem todten Steine rief,
Daß er aus eignem Trieb zu Thebens Mauren lief;

So merkt der Dichter auch, wenn ihn der Geiſt entzundet
Wie der Gedanken Reih fich ordnet und verbindet.

Ja! ja! es ſey gewagt, die Freude bricht hervor
Gont, hohe Gonner, uns nur ein geneigtes Ohr.

Und du, o Nachwelt, nim dies Zeugnis unſrer Liebe;
Verdiene gleiches Lob durch gleich erhabne Triebe.

SDœu ertrokuet ihr gerechten Tranen,

Und endigt euch mit unſerm Schmerzt

Nach ſo viel Kummer, Angſt und Sehnen
Kom edle Freude in das Herz!

Erheitert euch ihr truben Blicke!

Genieſt, ihr Muſen, euer Glucke,
Vergeſt die lang gefuhlte Pein,

Vergeſſet die vergangnen Zeiten,
Und laſt hinfort die raſche Saiten

Auch eurer Freude dienſtbar ſeyn.

Vill
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Der unſers Kummers Joch zerbricht,
Und nach betrubtem Abendrohte

Uns einen heitern Tag verſpricht.

Wilkommen! mit ſo groſſer Freude,

Die Du, o Gesner, nach dem Leide
Jn der beklemten Bruſt erwekſt;

Wilkommen! laſt mit frohen Choren,
Um Dich die Schaar der Muſen horen,

Der Du die Freudenpoſt endekſt.

S ieh dort den Vater unſrer Muſen,

Neanders heilgen Schatten ſtehn,
Sein redlich Herz laſt in den Buſen

Sich durch geſchwinde Schlage ſehn:

Er klopfet in die durren Hande,
Und horet ſeines Schmerzens Ende,

Und komt vor Freuden auſſer ſich;
Ja nur die Furcht halt ihn zurucke,
Daß Dich ein kalter Schauer drucke,

O Gesner, ſonſt umarmt er Dich.

a

WGeh nur zu deiner Ruhe wieder,

Geh, theurer Schatten, in dein Grab,
Und lege die geborgten Glieder,

Des Geiſtes fremde Kleidung ab.
Fur dich gehort die reine Klarheit

Aus jenem Quell der heitern Warheit,

G 2 Vori
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Vor dem die Seraphinen ſtehn;

GSOtt lies dich nur der Gruft entweichen,
Um einen Mann, der deines gleichen,

Jn deinen Mauren noch zu ſehn.

—euf! Muſen, ſamlet Geiſt und Feuer,

Vergeſt der Schwermuht jener Zeit,
Ergreift die ungeſtimte Leier

Euch treiben Pflicht und Dankbarkeit.
Uaſt eure Macenaten leſen,
Daß ihr des Gluckes wehrt geweſen,

Das ihre Huld euch zugedacht.

Erwalt die richtigſte Verbindung,

Und ſinget jezt mit der Empfindung,

Mit der ihr ſonſt das Leid geklagt.

ſaeGeorg, Du Wonne Deines Landes,
Den uns des Himmels Gunſt gewahrt,

Herr, dem das Volk des Themſenſtrandes

Als Vater liebt, als Konig ehrt,
Du weiſt durch Woltuhn und durch Waffen
Dir Furcht und Liebe zu verſchaffen,

Dich ziert der Grosmuht edles Licht;

Wer Deine Reiche will regiren,
Mus ſo wie Du das Zepter fuhren;

Sie tragen ſchwache Furſten nicht.

c* o weit die ausgedehnten Granzen

Von Deinen groſſen Staaten gehn,

taſt
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Laſt Du das Licht der Grosmuht glanzen,

Und Deiner Gnade Proben ſehn.
Du fulleſt unſern Mund mit Danken,
Die Blodigkeit bricht aus den Schrancken;

Mim unſer redlich Danklied an:
Der Himmel wird mit Furcht und Zagen
Vor Dir das Heer der Feinde ſchlagen,

Weil Du den Muſen wol getahn.
da

Und Jhr, gepriesne Macenaten,
Auf die das Land mit Ehrfurcht ſchaut,

Weil Euch das Gluk ſo groſſer Staaten
Georgens Waisheit anvertraut.

Weil unſer Klagen Euch geruhret!
J Wird Euch ein Denkmal aufgefuhret

Das feſter iſt als Erz und Stein;
Die Muſen werden dies Verſchonen
Noch mit den ſchonſten Liedern lohnen,

Und Eures Nachruhms Zeugen ſeyn.

aJ

 durften wir Dein Lob erheben,
WMunchhauſen, Stifter unſrer Ruh,

Du kanſt das muntre Spiel beleben,

Und legſt uns Geiſt und Feuer zu:;
Hier treibet Deiner Tugend Menge
Den treuen Dichter ins Gedrange,

Der mehr bewundert, als er ſpricht;

Er eilet mit den ſchonſten Bildern,
O Herr, Dein groſſes Herz zu ſchildern;

Allein Dein Herz, verlangt es nicht.

G 3 Mur
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Das aus der Grosmuht Tahten flieſt,

Laſt ſch Dein edler Geiſt begnugen,
Der durtch ſich ſelbſt ſchon gluklich iſt:

Wenn aber einſt die reine Sele
Aus der jerſtorten Leibeshole

Zu einer beſſern Wonung flieht,
Dann leide nur Dein Lob geduldig,
Dann biſt Du dies der Nachwelt ſchuldig,

Daß ſie der Tugend Muſter ſieht.

—uf! Muſen grabt. aus jenen Wanden

Das Zeugnis eures Schmerzens aus,

Und ſchreibt dafur mit frohen Handen

Der Freude Denkmal an dis Haus:
Durch Wanken bin ich feſt geworden,
Mit mir wird meiner Muſen Orden,

Nun nimmermehr zu Grunde gehn;
Llieht Krieger, Lluhten, Schlag und Blitzen
Und laſſet ewig meine Spitzen

Zum Denkmal der Verſchonung ſtehn,
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